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452 DIE BERNER WOCHE

Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle B

Emil Prochaska, Blick auf den Thuner- und Brienzersee,

fdjroefyertfdjer £mtbfcf)aftsfumft.
Die bernifche Stunfthalle 3cigt in ben SRonaten 3uli

unb Suguft eine Susftellung 3eitgenöffifd)er feßtoegerifeber
ßanbfdjaftstunft, an ber neunzig ber prominenteitert Staler
ber bcutidien mtb ber romanifdjett Sdjtoeg oertreten finb.
SBenn and) ber 31a Serfügung ftehenbe 9t a mit unb bic Stittel
ber 5tunftt)aIIe es nicht 3irlicfeen, eine oollftänbige ©efamt*
idiau über biefes oielleidjt toidjtigite Dhettta ber heloetifdjen
Stalerei 3U bieten, fo finb bod) bie ©inbrüde oiclfeitig unb
burd)tucgs lebhaft, frifcf) unb wohltuen© ©s gebt burd)
bie gan3c Scranftaltung ein 3ug oon freubiger Sdjaffensluft,
eine Stimmung, bie gelegentlich aud) unabhängig oon ber
eigentlichen fiinftlerifchcn Qualität ihren 2Bert hat. Statt
fpürt bei biefem Sorsugstheina ber Schwegerfunft eine Straft
im gemeinfamen Sufmarfd) ber dteuntig, bie fid) fräftig
©eltung oerfchafft. Das treibcitbe Stotio sum bilbmäßigen
Darftellcn, bie jjreube an ber fdjönen 2BeIt, tritt in einer
fehr reinen unb îtoingenben Sform auf.

3it ber Snorbnung tourbe mit grobem (Sefdjict bas
ittncrltdj ober äußerlich Serwanbte in Sadjbarfchaft gebracht;
es fteigert fid) gegenteilig in ber gormibee. Umgefehrt tourbe
aud) an Stontraften unb an 2lbtued)flung herausgeholt, toas
ntöglid) toar. So präfentiert bie gatt3C Seranftaltung fehr
oorteilljaft, aud) toentt nur roenig ausgefprodjen grobe $or=
mate ober aubergctoöhnliche fieiftungen 311 fehett finb. 9Jtan
lernt babei befonbers ben SBert bes intimen fianbfdjafts»
bilbes, bie Srineffen unb Stimmungsroerte fdjäbcn, bie aud)
int toeniger auffallenben Stunfttoer! fteden tonnen. —

3Ber itt einem Südblid auf bie bisherige Sd)toei3cr
ßanbfdjaftsfunft unb in einem Ucberblid über bett 23eftartb
ber gegenwärtigen 2tusftcllung ben ©egenftanb erfaffen will,
ber wirb etwa bie folgenben allgemeinen Setrachtungen
sunt Dheitta aufteilen tonnen: fjobler barf in umfaffenber
91 rt als Sd)eibegren3e 3toifchen 9111 unb dieu gelten, Deute
fittb bic Staler alle oon ber Sdjwere ber Donigfeit befreit,
bie ieitfcits oon Doblcr herrfd)t, fie malen lichter unb un=
rontantifdjer unb fuchen mehr in ben <haraftcriftifd)en fiinien
ftatt in bett ftintmungsmäßigen Duntelheitcn bas SBefen
einer fianbfdjaft 311 erfaffen. Ueberhaupt toeniger Stirn»
ntung unb mehr robuftes SBirflidjfcitsgcfühl. Die llr=

fprungsform ber Statur unb bie Eingabe an
fie, losgelöft oon allen ünmeferttltd)ert Zutaten,
gilt heute oiel. 9Jtan fudjt bie ßanbfdjaft als
große Brorm 3ü fehen unb ihr eine flare, über»
fid)tlid)e Srägung 311 geben. — 2Btr fprad)cn
00m fehlen ber eigentlichen 5lusftellungs= unb
SRepräfentatirmswerfe. Damit fällt aud) bas
Auftreten einer getoiffen ©äitung bes Salon-
bilbes bahin» bas befonbers auf bem ©ebiei'é
ber ©ebirgsmalcrei eine Qeitlatig an ber
Dagesorbitung toar; Die Sdjaufteltung ber
fjriw» unb Brelfenwelt mit theaterhaften Stit*
teln unb unter Sufhöhung alter formen unb
Sarben — bas fentimentdle, atpenrofige
Sdjwciserbilb. Die ©ebirgbarftellung tritt irt
ber gegenwärtigen ülusfiellung überhaupt nicht
als oorherrfdjenber ©inbrud auf. Siel unt»
faffenber war bie Sefdjäftigiing bet Staler
mit fUtotiuen bês äRittellanbes» mit inciter,
ruhiger Siocllicrung, mit ber Saftfülle bes
Saum» unb SSiefengrüits, mit ben Sturoen
eines Sßalbtanbes, mit ber fatten Dönung
eines Sommertages ober bem Spiele bes
ßidjtes auf bem Schneïi

vÈttt paar neuartige ©eftalter finb 3U fehen,
beten eigenwilliger Schritt aus bem fonft 3iem»
lieh ebenmäßigen ©ang ber Susftellung her»
ausftidjt. Unter ihnen holt ber Saflet ©rnft
Eoghuf am tühnften aus. Ueber eine energifd)

mobellierte gebirgige Sobenfläche läßt er SSalb» unb SBieferi»
feßen wie große Slaben hingleiten, in einem weiten SOÖUrf»

ber am eheften an Stund) ober Stirchner erinnert, ©in an»
berer Sa fier, Saul ©amenifd), 3eigt brei ßanbfdjaften aus
bem Stenbrifiotto, auf berten Wie üppiges junges ©ras ein
Scbtoall oon ftadjelartigen, tur3cit fjarbfplittern ßeroor»
fdfießt — eine Jühne, ans Srimitioe anflirtgenbe Darftel»
Iungsart, bie bas elementare, rohe 9tufgucIIen ber Satur
in taufenbfad)en Säften fehr màrîattt 3ur Darftellung bringt.

5tein Unbetannter — aber einer, beffen ftunft ftets burd)
junge f?rifd)e unb unerfd)öpflid)e gülle überrafdjt — ift
©lino Wmiet, 3n ber reichen, mit Säften roohlgefpiefenen
Segetation bes ©mmentals ift er 3U Saufe wie fein aweiter.
Dier 3cigt er rote Dausbächer, bie in fatteftes ©rün ein»

gebettet finb, einen ©arten, ber förmlich überfd)äumt irt
wohliger Sülle ber Dol3=, Slatt» unb Stertgelfaferrt, unb

Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern.
Hermann Hodler, Einsamer Hof.

einen Slid hod) unb roeit über eine Dalbiegung bes Emme»
gebiets, mit mannigfacher 2tbrocd)flung non 2BaIb= unb
SBiefenbeftättben. — Dies brei Dopen für oiete. Son ben
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Ausstellung von 8eìl>voi2er I.unclseliulten in <le, Xunstliuüe I!

Lniil l'ioeliusku, lîlià nuk <>en ^liuner- uncl krienisorsoe,

Ausstellung
schweizerischer Landschaftskunst.

Die bernischc Kunsthalle zeigt in den Monaten Juli
und August eine Ausstellung zeitgenössischer schweizerischer
Landschaftskunst, an der neunzig der prominentesten Maler
der deutschen und der romanischen Schweiz vertreten sind.
Wenn auch der zur Verfügung stehende Raum und die Mittel
der Kunsthalle es nicht zuließen, eine vollständige Gesamt-
schau über dieses vielleicht wichtigste Thema der helvetischen
Malerei zu bieten, so sind doch die Eindrücke vielseitig und
durchwegs lebhaft, frisch und wohltuend. Es geht durch
die ganze Veranstaltung ein Zug von freudiger Schaffenslust,
eine Stimmung, die gelegentlich auch unabhängig von der
eigentlichen künstlerischen Qualität ihren Wert hat. Man
spürt bei diesem Vorzugsthema der Schweizerkunst eine Kraft
im gemeinsamen Aufmarsch der Neunzig, die sich kräftig
Geltung verschafft. Das treibende Motiv zum bildmäßigen
Darstellen, die Freude an der schönen Welt, tritt in einer
sehr reinen und zwingenden Form auf.

In der Anordnung wurde mit großem Geschick das
innerlich oder äußerlich Verwandte in Nachbarschaft gebracht:
es steigert sich gegenseitig in der Formidee. Umgekehrt wurde
auch an Kontrasten und an Abwechslung herausgeholt, was
möglich war. So präsentiert die ganze Veranstaltung sehr

vorteilhaft, auch wenn nur wenig ausgesprochen große For-
mate oder außergewöhnliche Leistungen zu sehen sind. Man
lernt dabei besonders den Wert des intimen Landschafts-
bildes, die Finessen und Stimmungswerte schätzen, die auch
im weniger auffallenden Kunstwerk stecken können. —

Wer in einem Rückblick auf die bisherige Schweizer
Landschaftskunst und in einem Ueberblick über den Bestand
der gegenwärtigen Ausstellung den Gegenstand erfassen will,
der wird etwa die folgenden allgemeinen Betrachtungen
zum Thema anstellen können: Kodier darf in umfassender
Art als Scheidegrenze zwischen Alt und Neu gelten. Heute
sind die Maler alle von der Schwere der Tonigkeit befreit,
die jenseits von Kodier herrscht, sie malen lichter und un-
romantischer und suchen mehr in den charakteristischen Linien
statt in den stimmungsmäßigen Dunkelheiten das Wesen
einer Landschaft zu erfassen. Ueberhaupt weniger Stim-
mung und mehr robustes Wirklichkeitsgefühl. Die Ur-

sprungsform der Natur und die Hingabe an
sie, losgelöst von allen Unwesentlichen Zutaten,
gilt heute viel. Man sucht die Landschaft als
große Form zu sehen und ihr eine klare, über-
sichtliche Prägung zu geben. — Wir sprachen

vom Fehlen der eigentlichen Ausstellungs- und
Repräsentationswerke. Damit fällt auch das
Auftreten einer gewissen Gattung des Salon-
bildes dahin» das besonders auf dem Gebiet'è
der Gebirgsmalerei eine Zeitlang an der
Tagesordnung war: Die Schaustellung der
Firn- und Felsenwelt mit theaterhaften Mit-
teln und unter Aufhöhung aller Formen und
Farben — das sentimentale, alpenrösige
Schweizerbild. Die GebirgdarstellUng tritt in
der gegenwärtigen Ausstellung überhaupt nicht
als vorherrschender Eindruck auf. Viel unk-
fassender war die Beschäftigung der Maler
mit Motiven dès Mittellandes» mit weiter,
ruhiger Nivellierung» mit der Saftfülle des
Baum- und WiesengrüNs, mit den Kurven
eines Waldrandes, mit der satten Tönung
eines Sommertages oder dem Spiele des
Lichtes auf dem Schnee.

Ein paar Neuartige Gestalter sind zu sehen,
deren eigenwilliger Schritt aus dem sonst ziem-
kich ebenmäßigen Gang der Ausstellung her-
aussticht. Unter ihnen holt der Basler Ernst
Coghuf am kühnsten aus. Ueber eine energisch

modellierte gebirgige Bodenfläche läßt er Wald- und Wiesen-
fetzen wie große Fladen hingleiten, in einem weiten Wurf»
der am ehesten an Munch oder Kirchner erinnert. Ein an-
derer Basler, Paul Camenisch, zeigt drei Landschaften aus
dem Mendrisiotto, auf denen wie üppiges junges Gras ein
Schwall von stachelartigen, kurzen Farbsplittern hervor-
schießt — eine kühne, ans Primitive anklingende Darstel-
lungsart, die das elementare, rohe Aufquellen der Natur
in tausendfachen Säften sehr markant zur Darstellung bringt.

Kein Unbekannter — aber einer, dessen Kunst stets durch
junge Frische und unerschöpfliche Fülle überrascht - ist
Cuno Ämiet. In der reichen, mit Säften wohlgespiesenen
Vegetation des Emmentals ist er zu Hause wie kein zweiter.
Hier zeigt er rote Hausdächer, die in sattestes Grün ein-
gebettet sind, einen Garten, der förmlich überschäumt in
wohliger Fülle der Holz-, Blatt- und Stengelfasern, und

àsstelUm»- vor» I.aiiàcwislvn i>> Uer XunstksIIe Lern.
Hermann Hocìler, Lin-samer HoL

einen Blick hoch und weit über eine Talbiegung des Emme-
gebiets, mit mannigfacher Abwechslung von Wald- und
Wiesenbeständen. — Dies drei Typen für viele. Von den
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neuit3ig Stalern ocrbicnte wohl ein gutes halbes £>unbert
mit fchönen Reiftungen im (Sinjeltten betrachtet 3u werben.
Die wohlbefannten unb ftets bohgefdmhten Serner — ooran

Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern.
Adolf Tièche, Der Silsersee.

Startin Rauterburg, bie eigenartigen ©eftalter Sfreb Gtauffer
unb Sittor Gurbcf, Sermann Sobler ufw. — fehlen nicht.
2ln einigen weniger oft gefebenen 2BeIfd)en fdjäht man bc=

fonbers bie tultioierte farbige Dclitateffe. Dann umgefehrt
eine 2ln3af)l non folchen, bie gans ber plaftifchen Straft er»

geben finb unb fdjarf unb Har mobellieren. ©bmortb Sitte
wäre hier mit an erfier Stelle 3U nennen. Dbeo ©lin3 unb
Otto 2Bi)ler feien unter ben weniger Sefannten nod) mit
Samen ertoäbnt; ihre Deffincrftüde, See» unb fjrlufelanb»
fdjaften haben prächtig warmes, gefunbes Slut in ben 2lbern.

Die 2lusftellung intereffiert allgemein. Stan fpürt bei
ben 2lusftellern wie bei ben Sefudjern bie grohe Siebe,
beren fich in ber Sd)wei3 bie unoerbilbete, freie Satur immer
erfreut, ©s ift oiet Sonne unb SBoblfein in biefer Runft,
unb mir haben heute Ieidjtempfinbtidje unb bantbare Sinne
gcrabe bafür. W. A.

— : :

Sßottte <£apnasca (Steffin).
Das ^eilige 21 b e n b m a h I- (Reonarbo ba Sinei.)

Sonte ©apriasca, ein befebeibenes Deffinerbörfdjen mit
180 ©inwohnern, liegt 453 Steter über Steer unb ift 3irfa
eine halbe Stunbe ooit Daocrne ober etwas weniger uon
Deffercte weg 3u erreichen unb 3war 3u 2rufe. ©rft in neuerer
Seit beginnt fich auch ein 2lutobienft aus3ubitben. Rommen
größere 2lutocars in biefe Ortfchaft, fo haben fie Stühe,
fid) burd) bie engen ©äblein burd)3U3Wängen. Das Dorf liegt
auf ber Sübfeite ber fogenannten „ambrofianifdjen Dalfdjaft
oon ©apriasca". (©apra bie 3iege unb Sonte im Sinne
eines Srüdenfopfes 3um Dal.) Obfchon bie Höhenlage im
Serbältnis 3U ben groben Deffinerfeen beträchtlich ift (faft
250 Steter Differed), fo ift bie ©egenb bod) fehr milb in»

folge ber gefd)übten Rage inmitten grober SBeinberge unb
ausgebehnter Statten. 2lm Sübhang über bem Dorf liegt
bas alte 1535 oom Ruganefermönd) Sacifico gegrünbete
unb oom heiligen Rarl Sorromäus geweihte Rapusincr»
tlofter Sigorio, beffen Rirdje ein prachtoolles ©emälbe (Sta=

.bonna col Sambino) 3icrt, ein ©efdjenf bes Rönigsbaufes
oon Saoopen.

3m gan3cn Dorfe eriftiert 3ur3eit fein £ote! unb feine

Senfion, hingegen 3wei Ofterien, bie in ihrer 2lrt ächt unb
unoerfälfeht finb, was man leiber in ben $rembenorten oiel»

fad) oon folchen ©aftftätten nid)t behaupten fann. 21m 2lbenb

fiben bie Stänner um bas Raminfeuer. Die ©beminées, bie

mau hier nod) trifft, haben oor 21Iter fdjwarses Ô0I3 unb
finb heute nod) fo, wie fie oor bunbert unb mehr Sahren
fd)on waren. Die Stänner, bie fid) hier oft treffen, finb
Sanbwerfer (Staurer, ©ipfer, Staler 2c.) unb finb meift
weitherum gefommen. Die ©efprädjc, bie bei einem ©las
Softrano ober einem ©rappa geführt werben, laffeit oft
auf einen weiten föorisont fdjliehen, unb Sbeen unb ©c=
banfengänge, bie oermcinilid) nur in ber groben SSelt brau»
ben wadjfen fönnen, gebeihen and) hier. So fpiunen fid) 3rä=
ben oon ber einfadjften ifütte bis ins Zentrum politifdjen
©efchehens hinein. 3n Sonte ©apriasca herrfdft wie in oielen
anberit Deffinerbörfchen ebenfalls feine SSobnungsnot. ©s
gibt gröbere Räufer, in betten nur einjelne Serfonen wohnen,
anbere finb überhaupt leer. Der einäige „Salla33o" im
Dorf würbe oor bem Rriege erbaut, foftete bamals bei $r.
30,000, unb heute fteht er oèrlaffen ba unb famt für wc»
nige taufenb $ranfen erworben werben, ©efamthaft macht
bas Dörfchen einen fehr befd)eibenen ©inbrud, unb es würbe
niemanbem einfallen, bab hinter biefen grauen, teilweifc
halb 3erfaIIenen Säufern eine grobe Sergangcnhcit 311 fudjen
wäre. So oernimmt man beim Serbfeuer 3. 23., bab ums
3ahr 1700 bas ©emeinbearchio oon Sonic ©apriasca famt
allen 2Iften unb Hrfunben oollftänbig oerbrannt fei. Sor
oielen 3ahrbunberten foil biefes Dorf eine ©inmobneqabl
oon 8—10,000 gehabt haben; es fei ber Sauptfleden in
weitem Umfreis gewefen 3U einer 3eit, ba Rugano noch gar
nicht eriftiert habe. Durch Rriege, Seft unb anbere lln»
glüdsfälle würbe bann bie Ortfchaft immer fleiner. Ilms
3al)r 1500 feien nod) 8—900 Sewohner bort gewefen. ©s
wäre jebenfalls intereffant, bie Sergangenheit ooit Sonte
©apriasca näher 3U erforfd)en.

Sun wirb biefes bod) etwas abgelegene Dorf jährlich
oott 4r~5000 23efud)em aufgefucht, was natürlich feinen guten
©runb hat. Die gröbere ber beiben Rirdjen, ein architef»
tonifd) fehr fd)öner Sau, birgt nämlich ein überaus wert»
oolles ©emälbe, unb 3war hanbelt es fid) um bas S eis.
lige 2lbenbmahl. Sas Original biefes Runftwerfes
befinbet fid) in Stailanb in ber Rirche Santa Stada belle
©ra3ie unb ift oon fieonarbo ba Sinei ausgeführt
worben. ©s ift nicht einwanbfrei nadjgewiefen, oon wem
bas Silb in Sonte ©apriasca gemalt ift, jebod) barf mit
grober Seftimmtheit angenommen werben, bab es fid) um
eine 2lrbeit oon Francesco SteUi hanbelt, einem be»

rühmten Staler unb intimen $reunb oon Reonarbo ba
Sinei. Diefer ftarb im 3ahre 1519 in St. ©loub bei

Saris, betreut oon feinem jjreunb Stelsi. Die ©emeinbe
Sonte ©apriasca barf es als feltenes ©lüd nennen, im Scfifcc
ber fchönften Ropie biefes 2lbenbmahles' 3U fein. Deutfdje,
Rollänber, ©nglänbcr, unb 2lmerifancr intereffieren fid)
hauptfächlich um biefes Runftwerf. ©in Sebafteur ber 3ei=
tung „Dhe 'Dailp Stail", ber glaubte, bas Silb für ©ng=
lanb neu entbedt 3U haben, fabelte feinem Statte einen

2lrtifel, beffen Dare allein $r. 500 betrug, ©ine ameri»

fanifche .©efellfdjaft war oon biefem Silbe fo begeiftert, bab
fie ben horrenben Sreis oon 3?r. 2,500,000 offerierte, ugr
biefes 5resfo»©emäIbe 3U erwerben, jebod) ohne ©rfolg.

Das Silb mag in ben 3abren 1520 bis 1528 entftanben
fein. Ilnter3eichnet ift es nicht, man nimmt an, es hange
bies mit politischen Stotioen 3ufammen, ba Stelsi, ein htt=

3iger ©harafter, es oermeiben wollte, bie 2lufmerffamfeit
auf fid) 3U 3iehen. 3ngenieur ©arlo Quirici oon Sibogno,
ein befonberer Renner bes Silbes unb feiner 3ufammen»
hänge, Iäfet fid) wie folgt oernehmen: Die 13 gfiguren finb
in fiebensgröfje unb nach ben Sorfagen oon fieonarbo
ausgeführt, währenb bas ©efamtbilb aus ©rünben bes

Saumes um etwa ein Drittel bes Originals oerfleinert
ift, ba bas Serhältnis ber Ränge sur Sreite 6,59X3,61
Steter beträgt, ftatt 9X4,50 Steter, wie bas Original
in Stailanb. ©iner ber Rauptoorsüge biefes 2Berfes ift,
bah bie Samen aller Figuren unten angefchrieben finb,
was beim Original unb ben anbern Ropien nicht ber Sali
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neunzig Malern verdiente wohl ein gutes halbes Hundert
mit schönen Leistungen im Einzelnen betrachtet zu werden.
Die wohlbekannten und stets hochgeschätzten Berner — voran

von Lunäseliukten in cier Xunstkulle Lern,
^tioìk ^iöetie, Der 8il3ersee

Martin Lauterburg, die eigenartigen Gestalter Fred Stauffer
und Viktor Surbek, Hermann Hodler usw. — fehlen nicht.
An einigen weniger oft gesehenen Welschen schätzt man be-

sonders die kultivierte farbige Delikatesse. Dann umgekehrt
eine Anzahl von solchen, die ganz der plastischen Kraft er-
geben sind und scharf und klar modellieren. Edmond Bille
wäre hier mit an erster Stelle zu nennen. Theo Elinz und
Otto Wyler seien unter den weniger Bekannten noch mit
Namen erwähnt; ihre Tessinerstücke, See- und Fluhland-
schaften haben prächtig warmes, gesundes Blut in den Adern.

Die Ausstellung interessiert allgemein. Man spürt bei
den Ausstellern wie bei den Besuchern die grohe Liebe,
deren sich in der Schweiz die unverbildete, freie Natur immer
erfreut. Es ist viel Sonne und Wohlsein in dieser Kunst,
und wir haben heute leichtempfindliche und dankbare Sinne
gerade dafür.

Ponte Capriasca (Tessin).
Das Heilige Abendmahl. (Leonardo da Vinci.)

Ponte Capriasca, ein bescheidenes Tessinerdörfchen mit
180 Einwohnern, liegt 453 Meter über Meer und ist zirka
eine halbe Stunde von Taverne oder etwas weniger von
Tesserete weg zu erreichen und zwar zu Fuh. Erst in neuerer
Zeit beginnt sich auch ein Autodienst auszubilden. Kommen
größere Autocars in diese Ortschaft, so haben sie Mühe,
sich durch die engen Gählein durchzuzwängen. Das Dorf liegt
auf der Südseite der sogenannten „ambrosianischen Talschaft
von Capriasca". (Capra die Ziege und Ponte im Sinne
eines Brückenkopfes zum Tal.) Obschon die Höhenlage im
Verhältnis zu den grohen Tessinerseen beträchtlich ist (fast
25V Meter Differenz), so ist die Gegend doch sehr mild in-
folge der geschützten Lage inmitten großer Weinberge und
ausgedehnter Matten. Am Südhang über dem Dorf liegt
das alte 1535 vom Luganesermönch Pacifico gegründete
und vom heiligen Karl Borromäus geweihte Kapuziner-
kloster Bigorio, dessen Kirche ein prachtvolles Gemälde (Ma-

.donna col Bambino) ziert, ein Geschenk des Königshauses
von Savoyen.

Im ganzen Dorfe existiert zurzeit kein Hotel und keine

Pension, hingegen zwei Osterien, die in ihrer Art ächt und
unverfälscht sind, was man leider in den Fremdenorten viel-
fach von solchen Gaststätten nicht behaupten kann. Am Abend
sitzen die Männer um das Kaminfeuer. Die Cheminées, die

man hier noch trifft, haben vor Alter schwarzes Holz und
sind heute noch so, wie sie vor hundert und mehr Jahren
schon waren. Die Männer, die sich hier oft treffen, sind
Handwerker (Maurer, Gipser, Maler u.) und sind meist
weitherum gekommen. Die Gespräche, die bei einem Glas
Nostrano oder einem Trappa geführt werden, lassen oft
auf einen weiten Horizont schließen, und Ideen und Ge-
dankengänge, die vermeintlich nur in der großen Welt drau-
ßen wachsen können, gedeihen auch hier. So spinnen sich Fä-
den von der einfachsten Hütte bis ins Zentruni politischen
Geschehens hinein. In Ponte Capriasca herrscht wie in vielen
andern Tessinerdörfchen ebenfalls keine Wohnungsnot. Es
gibt größere Häuser, in denen nur einzelne Personen wohnen,
andere sind überhaupt leer. Der einzige „Pallazzo" im
Dorf wurde vor dem Kriege erbaut, kostete damals bei Fr.
3V.VVV, und heute steht er verlassen da und kann für we-
nige tausend Franken erworben werden. Eesamthaft macht
das Dörfchen einen sehr bescheidenen Eindruck, und es würde
niemandem einfallen, daß hinter diesen grauen, teilweise
halb zerfallenen Häusern eine große Vergangenheit zu suchen

wäre. So vernimmt man beim Herdfeuer z. B., daß ums
Jahr 17VV das Gemeindearchiv von Ponte Capriasca samt
allen Akten und Urkunden vollständig verbrannt sei. Vor
vielen Jahrhunderten soll dieses Dorf eine Einwohnerzahl
von 8—1V,VVV gehabt haben; es sei der Hauptflecken in
weitem Umkreis gewesen zu einer Zeit, da Lugano noch gar
nicht existiert habe. Durch Kriege, Pest und andere Un-
glücksfälle wurde dann die Ortschaft immer kleiner. Ums
Jahr 15VV seien noch 3—9VV Bewohner dort gewesen. Es
wäre jedenfalls interessant, die Vergangenheit von Ponte
Capriasca näher zu erforschen.

Nun wird dieses doch etwas abgelegene Dorf jährlich
von 4l—5VV0 Besuchern aufgesucht, was natürlich seinen guten
Grund hat. Die größere der beiden Kirchen, ein architek-
tonisch sehr schöner Bau, birgt nämlich ein überaus wert-
volles Gemälde, und zwar handelt es sich um das Hei,?,
lige Abendmahl. Das Original dieses Kunstwerkes
befindet sich in Mailand in der Kirche Santa Maria delle
Grazie und ist von Leonardo da Vinci ausgeführt
worden. Es ist nicht einwandfrei nachgewiesen, von wem
das Bild in Ponte Capriasca gemalt ist, jedoch darf mit
großer Bestimmtheit angenommen werden, daß es sich um
eine Arbeit von Francesco Melzi handelt, einem be-

rühmten Maler und intimen Freund von Leonardo da
Vinci. Dieser starb im Jahre 1519 in St. Cloud bei

Paris, betreut von seinem Freund Melzi. Die Gemeinde
Ponte Capriasca darf es als seltenes Glück nennen, im Besitze

der schönsten Kopie dieses Abendmahles zu sein. Deutsche,
Holländer, Engländer, und Amerikaner interessieren sich

hauptsächlich um dieses Kunstwerk. Ein Redakteur der Zei-
tung „The Daily Mail", der glaubte, das Bild für Eng-
land neu entdeckt zu haben, kabelte seinem Blatte einen

Artikel, dessen Taxe allein Fr. 5VV betrug. Eine ameri-
kanische Gesellschaft war von diesem Bilde so begeistert, daß
sie den horrenden Preis von Fr. 2,5VV,VVV offerierte, um
dieses Fresko-Gemälde zu erwerben, jedoch ohne Erfolg.

Das Bild mag in den Jahren 152V bis 1528 entstanden
sein. Unterzeichnet ist es nicht, man nimmt an, es hange
dies mit politischen Motiven zusammen, da Melzi, ein Hit-
ziger Charakter, es vermeiden wollte, die Aufmerksamkeit
auf sich zu ziehen. Ingenieur Carlo Quirici von Bidogno,
ein besonderer Kenner des Bildes und seiner Zusammen-
hänge, läßt sich wie folgt vernehmen: Die 13 Figuren sind

in Lebensgröße und nach den Vorlagen von Leonardo
ausgeführt, während das Gesamtbild aus Gründen des

Raumes um etwa ein Drittel des Originals verkleinert
ist, da das Verhältnis der Länge zur Breite 6,59X3,61
Meter beträgt, statt 9 X 4,5V Meter, wie das Original
in Mailand. Einer der Hauptvorzüge dieses Werkes ist,

daß die Namen aller Figuren unten angeschrieben sind,

was beim Original und den andern Kopien nicht der Fall
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